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Zeitung für Stadt u. M Kreis Merſeburg
mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörs

Dienstag, den 29. März 1921 [J„ „„„„J[„j--
161. Jahrgang.
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Artilleriekampf um Leuna. Kämpfe bei Lauchſtedt. Mißhandlungen an Sangerhäuſer Geiſeln
Ernſte Zuſpitzung der Lage.

Die Maßnahmen der maßgebenden Regkerungsorgane
Haben ſich leider als den Verhältniſſen durchaus nicht ange
meſſen erwieſen. Es zeigt ſich wiedernm eine beklagenswerte
Leichtherzigkeit nud Unterſchätzung der kommuniſtiſchen
Propagandagefahr, deren Zentralen man in geradezu ver-
brecheriſcher Torheit unter den Augen der preußiſchen Regie
rung ihre rückſichtsloſe Wühlarbeit ungeſtört weiter verrich-
ten läßt. Ein unzulänglicher Kräfteeinſatz hat es verhindert,
überall mit Wucht und überraſchender Geſchwindigkeit durch-
zugreifen. Allenthalben erhalten die wohlorganiſierten und
mit Kampfmitteln überreicht verſehenen Verbrecher dadurch
reichlich Zeit, ſich auf nachhaltigen Widerſtand einzurichten
und eine Unzahl von Verbrechen gegen privates und öffent-
liches Eigentum zu begehen, vielfaches Blutvergießen und
unendlichen Schaden an Gemeinwirtſchaft und Einzelintereſ-
ſen anzurichten. Die Verantwortung hierfür trifft in erſter
Linie die maßgebenden Regierungsorgane, denen das Parla-
ment hoffentlich bald Gelegenheit wird das en
zu ſchärfen. sEs fehlt augenſcheinlich auch jede Zuſammenarbeit mit den
freiſtaatlich ſächſiſchen Behörden, ſonſt wäre es doch wohl
nicht denkbar, daß während des Feſtes ein ununterbrochener
Zuzug von Arbeitsloſen von Leipzig nach Leunag und ein
ſtändiger Zufluß von Munitionstransporten auf demſelben
Wege (über Dürrenberg) hat ſtattfinden können!

Auch die Jnſtruktionen an die Sipomannſchaften, ſich des

h

zu enthalten (der die trefflichen Leute zähneknirrſchend mit
e Selbſtüberwindung entſprechen) trägt nicht dazu bei,

as Verbrechertum raſch zurückzudrängen. Das Gefühl der
Rowdies, daß ſie ſich die größten Gemeinheiten ſtraflos er
laubendurfen, züchtet immer neue Verbrechen.

Jn Berlin ſcheinen die Vorgänge dieſer dunklen Tage einen
Bwrien Stimmungsumſchwung gegenüber der

rageſch herbeiführen zu wollen. Nicht, daß man etwa
lötzlich amtlich die Orgeſch unter dem Eindruck des jüngſt
rlebten ſanktionieren will, zu einem ſo offenen Bekenntnis

wird man ſich nicht ſo raſch aufraffen. Aber hinter den Ku-
er Regierungsbühne ringt ſich die Ueberzeugung durch,

e

Einwohnerwehr doch bis zu einer beſtimmten Grenze
unentbehrlich

iſt und Bayern die Ruhe und Ordnung innerhalb
r e Se zum größten Teil dieſer Wehr zu ver

anken hat.
tag und Reichstag werden ſich ſchleunigſt rühren

nmüſſe

Die letzten Ereigniſſe.
Während des geſtrigen Tages liefen hier ungezählte Hilfe-

rufe aus allen Teilen des Kreiſes ein. Allenthalben wurde
von Kommuniſtenbanden geplündert und erpreßt. Jn Am-
mendorf räumte die Schutzvolizei während des Oſtermontags
nach der Sprengung des Bahnhofgebäudes und der Elſter
brücke energiſch auf. Den ganzen Tag knatterte das Maſchi-
nengewehr- und Karabinerfeuer, am Abend wax die Ruhe
hergeſtellt. Die Nacht und der heutige Morgen vexlief ruhig.

Gegen 5 Uhr früh ertönten die erſten Artillerieabſchüſſe.
Es ging um Leunga. Dort ſollen in der Nacht 8 Autos mit
Kommuniſten wahrſcheinlich die Führer unter ihnen) vas
Werk verlaſſen haben. Nach mehrſtündiger Kanonade und
lebhaftem Infanterie ung Maſchinengewrhfeuer wurde
das Ammoniakwerk geräumt und dabel etwa 1000 Gefangene
gemacht. Jn ver 10. Vormittagsſtunde kam ein Laſtauto mit
gefangenen Kommuniſten die Weißenfelſerſtraße herauf. Die

nach allen Seiten Hilferufe ergehen laſſen, und hoffen auf
baldige gründliche Aufräumung. Es iſt Zeit, daß endlich
einmal gründliche Arbeit gemacht wird. Die friedliche Be
völkerung des ganzen Kreiſes befindet ſich in ungeheurer Er
regung. Der Regierung in Magdeburg und Berlin wäre zu
wünſchen, daß ſie die Urteile in natura zu hören bekäme, die der
von Angſt und Entſetzen geſchüttelten friedliebenden Bürger
und Arbeiter über das unbegreifliche Verhalten äußerte.

Merſeburg im Schutze der Sipo.
Wenn auch in Merſeburg ſelbſt dank der ſtarken Beſetzung mit

Sipo bisher noch kein Schuß gefallen iſt, ſo macht ſich doch
infolge der Abſchnürung der Hauptverbindungen nach auſten
hin eine ſtarke Nervoſität geltend. Da die Elſter-
b rücke bei Ammendorf und das dortige Stationsgebäude
geſtern früh geſprengt wurden und die Schienen bei Leung-
aufgeriſſen ſind, iſt jeder Zugverkehr geſperrt und da die
Ueberland bahnen auch nicht verkehren iſt die Verbin-

unterbunden. Wir ſind ſomit faſt von jedem Berkehr mit der Außenwelt außer vorläu
fig über Leipzig. abgeſchnitten; auch der Telephon und
Telegraphenverkehr iſt geſperrt.

Die Sprengungen auf ver Bahnſtrecke nach
Halle erfolgten am Montag in der 7. Morgenſtunde. Vier

arke Detonationen zeigten den Merſeburgern an, daß den
Kommuniſten ein neuer Gewaltſtreich gelungen zu fein ſchien.
Bald darauf zeigte der Abſchluß des Bahnhofs und die Er-
klärung, daß der geſamte Zugverkehrüber Merſe
burg aufgehört habe, was der Erfolg der kommuniſti-
ſchen Anſchläge geweſen war.

Gegen 5 Uhr früh waren am Montag mehrere Abteilungen
Sipo nach Lauchſtedt und Schafſtädt abgerückt. Die begin
nende Einkeſſelung der Kommuniſtenneſter Mansfeld, Halle,
Eisleben uſw. ſcheint fortzuſchreiten. Wenigſtens konnten
Sipomannſchaften am Montagmorgen eine größere Anzahl
gefangene und z. T. verwundeter Aufrührer (faſt lauter junge
Lümmel mit Galgengeſichtern) auf Mansfelder Autos hier in
Merſeburg einliefern, dem nachmittags ein weiterer Trupp
von etwa 40 Köpfen, darunter ebenfalls einige Verwundete,
folgte. Veide Transporte waren das Ergebnis eines Gefech
tes bei Lauchſtedt, wo anſcheinend Kommuniſtentrupps aus
dem Mansfeldiſchen auf Autos nach Leung durchbrechen woll
ten. Unter den zuletzt Eingebrachten befanden ſich erfreulicher
Weiſe 9 Sangerhäuſer Geiſeln die mitgeſchlepot waren
und auf dieſe Weiſe befreit wurden. Drei davon waren
z. T. ſchwer verwundet. Einer. der Pfarrer Müller. iſt im
hieſigen Krankenhaus bereits geſtorben.

Die Lage in Leung geſtern unverändert.
Nach wie vor verhalten ſich die Leunger Aufrüher ab

wartend. Die Stimmung unter ihnen ſcheint nicht ſehr
kampfesfreudig zu ſein, jedoch haben ſie ſeit geſtern Zuſtrom
von Arbeitsloſen und Munition aus Leipzigbekommen auf einer Straße, die von der Sipo noch nicht hatte
beſetzt werden können. Die Bewaffnung des Werks verfügt
über mehrere tauſend Gewehre und Karabiner, ein Geſchütz,
ſowie einige ſchwere Maſchinengewehre. Die kommu-
niſtiſchen Agitatoren, darunter viel land fremdes Ge-
ſindel, das die Arbeiter nicht einmal beim Namen kennt,
halten immer noch ſämtliche Arbeiter der Belegſchaft b i s z u
40 Jahren zurück. Einſtweilen befindet ſich das Ammonigk-
werk noch in Betrieb. Erſt wenn die Kohlenvorräte erſchöpft
ſind. wird es ſtillgeleot. werden müſſen. Auch die Keyngaer
Kraftwerke werden bielang noch voll Fetrieben.
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Ausdehnung des Anfruhrs in Halle.
Verſchiedene Bombenattentate,

Die Streikbewegung in Halle hat ſehr an Boden ge
won nen. Der größte Teil der Halleſchen Metallarbei-auf dem Nulandtsplatze verſammelte gewaltige Menſchen

menge. unter der ſich zahlreiche Kommuniſten befanden,
ſüürmte zum Teil auf das Auto zu um die Gefangenen zu
befreien. Aus der Menge wurden zwei Handgrangaten gewor
fen. durch die viele Perſonen verletzt wurden, darunter der
Sohn des Lehrers Meinert ſchwer. Die dadurch hervorgeru-
fene Verwirrung benutzten die Gefangenen, um zu fliehen.
Die verfolgenden Schutzpoliziſten feuerten hinter ihnen her
bis in die Teichſtraße und Gotthardtſtraße pp. ſo daß in der

ter, darunter auch vie der Maſchinenfabrik und Eiſengieſterei
Wegelin Hübner, ſind in den Streit getreten. Trotz-
dem iſt es bisher nicht zu ernſten Zuſammenſtößen zwiſchen
der Sipo und der Arbeiterſchaft gekommen.

In der vorherigen Nacht warfen Kommuniſten zwei Hand
granaten in den Maſchinenraum der „Halleſchen Zei-
tung. in deren Gebäudekomplex ſich guch Wolffs Tele
grgphiſches Büro befindet. Dadurch war der Betrieb ſo
gleich lahmgelegt und der Weiterdruck unmöglich ge
macht. Einige Verwundete ſchafften bald darauf ankommendeStadt eine ungeheure Panik entſtand. Die Behörden haben Sanitätsautomobile fort. Um die gleiche Zeit zwangen die

Beauftragten der Kommuniſten die „Saalezeitung“ und die
mehrheitsſozialiſtiſche „Volksſtimme“ mit einigen Handgra-
naten zur Betriebseinſtellung. Auch hier war der Material-
ſchaden beträchtlich. Eine Anzahl Verdächtiger wurde feſt
e nommen. Eine Patrouille nahm am Gebäude des

Polizeipräſidiums einen Mann feſt, der fünf Kilo-
gramm gebrauchsfertigen Sprengſtoff bei ſich hatte. Zum
Geſtändnis gebracht, bekundete er, auf ſeinen Komplizen zu
warten, um gemeinſam mit ihm um 12 Uhr nachts das Poli-
zeipräſidium in die Luft zu ſprengen. Man habe ſie
beide in einem Lokal in der Torſtraße für den Anſchlag ge
dungen. Die Angabe wurde durch den bei dem Verhaf-
teten vorgefundenen Dingelohn, zwei neue Hundertmark-
ſcheine, beſtätigt. Alle kommuniſtiſchen Lokale (Treffpunkte)
wurden polizeilich beſetzt und viele verdächtige Perſonen ver-
haftet. Gegen Mittag erſchienen an den Litfaßſäulen An
ſchläge mit der Bekanntmachung des verſchärften Bes.
lagerungszuſtandes,

Weitere Attentate.

In einer der letzten Nächte wurde die Druckeret der unab
hängoigen „Dresdner Volkszeitung“ von bisher noch unbe
kannten Tätern heimaeſucht. die die Rotationsmaſchinen zer-
zrümmerten, die Schaltanlgoen demolierten und die Treib.
riemen ſtahlen. Der angerichtete Schaden iſt bedeutend.

Geſtern morgen gegen 4 Uhr wurde auf die zwiſchen Bit-
terfeld uns Muldenſtein gelegene Eiſenbahnbvrücke über dies

Mulde ein Dynamitanſchlag verübt, mit teilweiſem Erfolg.
Die zerſtörten Gleiſe dieſer wichtigen Strecke waren in einigen
Stunden wiederhergeſtellt.

Die Eiſenbahnbrücken in ver Nähe von Wall-
hauſen (Strecke nach Nordhaufen) und in der Nähe von
Oberröblingen an der Helme (Strecke nach Erfurt
ſind von den Kommuniſten geſprengt. Die Wiederher
ſtellungsarbeiten ſind im Gange. Der Zugverkehr von Erfurk
her findet ſeinen Endpunkt in Artern.

Das Reich sverkehrsminiſterium hat zur Ab-
wehr von Bahnfreveln und zur Unterſtützung bei der Wie
derherſtellung des beſchädigten Bahnkörpergs einen bewaff-
neten Streckenzug mit 140 württembergiſchen Eiſenbahnern
zur Verfügung geſtellt. der vorläufig in Sangerhauſen ſtati-
oniert wird und die Strecken Sangerhauſen Oberxöslingen
befahren ſoll.

Die Streiklage auf den Gruben.
Leider haben es die Kommnniſtenführer, die Leung be

ſetzt halten, vermocht, die Belegſchaften der zahlreichen Kohr
lengruben des Geiſeltales, wo unter den Arbeitern
erſt keine Neigung für gen Streik beſtand, nun doch noch zus
Arbeitsniederlegung zu veranlaſſen. So ſind die Beunger
Kohlengruben. ſowie die Werke des Michelkonzerns lahm-
gelegt, ferner die Gruben „Cäcilie“, „Otto“, Eliſe II“, „Pau-
ia“ und „Emma“. Der Streik der Braunkohlengruben
erſtreckt ſich bis nach Roßbach, davon ſind u. g. auch die vor
tigen Gruben der WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen A.-G.
des badiſchen Anilinkonzerns und der Halleſchen Pfänner-
ſchaft betroffen.

Auch der Beraarbeiterſtreik in der mitteldeutſchen Braun
kohleninduſtrie dehnt ſich weiter aus. Vollkommen arbeiten
noch die geſamten Werke des Magdeburger und Anhalter Re
viers, ſowie die Gruben von Borna, Zeitz und Meuſelwitz.
Zu den Streikenden ſind hinzugetreten zwei Gruben
W Bitterfelder Revier und die Gruben Leopold und The
odor“.

Jm Mansfelder Bezirk herrſcht Ruhe.
Dank dem tatkräftigen Einareifen der Sipo iſt in Mans-

feld und Eisleben jetzt alles ruhig. Kloſter Mansfeld wurde
im Laufe des Nachmittags nach kurzem Kampfe, in den auch
die Artillerie eingreifen mußte. genommen. Bei der Säu-
berung der Häuſer und der Durchſuchung nach Waffen wurde
ein Kommuniſt in der Kirche, unter dem Altar verſteckt, auf
gefunden und feſtgenommen. Auch ſonſt ſind ſehr viele Ver
haftungen vorgenommen woredn. Am Abend wurde die
Linie Mansfeld-- Kloſter Mansfeld erreicht. Die Kommu-
niſten haben ſich auf Helbra zurückgezogen. Der Kommnniſt
Höl;z ſoll gegen 5 Uhr mit vier Begleitern Helbra im Auto
wobil verlaſſen haben. Die Kampftruppen beſchlagnahmten
außerordentlich viel Propagandamaterial, ſo einen ganzen
Koffer mit Broſchüren und Büchern mit dem Titel: „Der rote
General“. Auch mehrere Kampfaufrufe wurden beſchlag-
nahmt. die ebenfalls von Hölz unterzeichnet ſind. Darin
wird erklärt, die Bourgeoiſie und die weißen Garden ſollen
reſtlos abgeſchlachtet werden. Die Aufrufe ſind in der



bekannten blutrünſtlgen Maniee gehalten. Ein weiterer Auf
ruf. unterzeichmet: „Der revolutionäre Arbeiterrat des Mans-
feldſchen Gebietes“. fordert zum Vernichtungskampf gegen
die Regierung Ebert auf.

Eisleben, 27. März. Im Hettſtedt Mansfeld Eislebener
Revier war die Nacht v ruhig. Oberſt v. Boninski mar-
jchierte heute früh nach Eisleben weiter, das er heute erreichen

Hö lonne in Bornſtedt. Von dort geht die Fahrt nach

und Helbra auszuheben.
Bei den Kämpfen gelegentlich des Angriffes der Banditen

auf das Rathaus hatten die Schutzvoliziſten zwei Tote und
drei Verwundete. Der Sturm auf das Rathaus wurde
unter ſchweren Verluſten der Kommnniſten zurückaeſchlagen.
Jhnen wurden dabei viele Maſchinengewehre. drei Kiſten
Tynamit und 30 Gewehre abgenommen.

Neuer Kommnniſtenterror in Sangerhauſen
Sangerhauſen, 27. März. Hier wurde von Kommuniſten

geſtern das Telegraphengmt in die Luft geſprengt
und der Bürgermeiſter ſowie einige andere Perſonen als Gei-
ſeln feſtgenommen.

Sangerhauſen, 27. März. Die Aufrührer verſuchten hier
Banken zu ſprengen. Das Innere des Hauptpoſt-
amtes wurde durch Sprengung völlig verwüſtet und
das Poſtamt iſt ganz außer Betrieb. Geſtern nachmittag 4
Uhr traf ein Zug mit württembergiſcher Reichswehr (eine
kriegsſtarke Kompagtie) in einem mit Schießſcharten verſe-
henen Zug (nicht einem eigentlichen Panzerzug) ein. Die
Deichswehr beſetzte den Bahnhof und ſäuberte die Stadt.

Offenbar haben die Kommuniſten die Entblößung des Zu
ges ausgenutzt. denn es wird gemeldet:

Sangerhauſen 27. März. Der hier feſtgehaltene „Panzer
zug“ wird im Laufe des heutigen Tages durch von Kaſſel
kommende Reichswehr entſetzt werden.

Sangerhauſen, 27. März. Der berüchtigte Max Hölz iſt
in Sangerhauſen aufgetaucht und leitet die Aktion der Roten.
Die Aufrufe tragen auch ſeine Unterſchrift. Auslüändiſche
Journaliſten. die aus Halle kemmend geſtern abend Sanger-
hauſen beſuchten, zu einer Zeit, als heftige Kämpfe im Gan-
ne waren, haben den Hölz mit Beſtimmtheit wie-
dererkannt. Sonſt kommen Nachrichten über die Vor-
gänge in Sangerhauſen angeſichts der Unmöglichkeit des
Fernſprechverkehrs nur durch derartige gelegentliche Beſucher
nach außerhalb.

Der Geiſelbericht von Sangerhanuſen.
Es gelang uns geſtern Abend, eine Anzahl der befreiten,

bürgerlichen Sangerhäuſer Geiſeln zu ſprechen. Sie ſchildern
die Vorgänge, wie folgt:

Sangerhauſen iſt bekanntlich eine radikale Hochburg. Schon
ſeit einigen Tagen ſah man auf bürgerlicher Seite kKlar, daß
die Kommuniſten revolutionäre Taten planten. Ein großer
Teil der Bürgerſchaft forderte durch ihre politiſchen Vertreter
Begenmaßnahmen. Dieſe wurden jedoch von dem in ſeiner
Mehrheit weit links gerichteten Magiſtrat im Weſentlichſten
abgelehnt, insbeſondere weigerte ſich der 1. Bürgermeiſter
Gründlich (S. P. D.), Sip o zum Schutze der Stadt an-
zufordern. Dadurch trägt er einen guten Teil Verantwortung
an den kommenden Ereigniſſen.

Dieſe begannen, am Sonnabend, den 26. 3., ſich zur Kata
Frophe auszuwachſen. Gegen Mittag fahren Laſtautos mit
Bewaffneten auf den Markt und Banden mit ausgeſprochenen
Galgenvogelgeſichtern durchziehen die Straßen; ſie waren
ſchnell in Trupps eingeteilt, die in die Wohnungen prominen-
ter Bürger des wirtſchaftlichen und politiſchen Lebens der
Stadt eindrangen und dieſe ohne viel Federleſen teils in
Hausanzug und Filzpantoffeln unter rohen Worten auf
den Schützenhausplatz trieben. Dort wurden ſie dem Ver-
brecherhäuptling Höl z vorgeführt, der ſich ausdrücklich als
Max Hölz bezeichnete. Es iſt eing großer. ſchlanker Menſch,
mit ſchwarzem Haar, gelber Geſichtsfarbe, elegant gekleidet,
mit verbindlichen Formen, wenn er es gerade wollte, und
et intelligent. Jn ſeiner Begleitung befanden ſich

auernd Mädchen unzweifelhaften Charakters. Dies neben-
bei. Auf deſſen Wink wurden die Geiſeln auf ein Laſtauto
gebracht. Dort befanden ſich bereits: 1. Pfarrer Neumei-
ſter aus Wimmelburg, deſſen Erlebnis an anderer Stelle be-
richtet wird. 2. Redakteur Heeſe vom „Anhalter Kurier“.
in Bernburg. 3. Der berüchtigte Expräſident von Oldenburg
Kuhnt., letzthin bekannt als euge aus dem Ferchlandprozeß.

Er wurde als Verräter verhaftet, weil er gegen dieſen
ausſichtsloſen Aufruhr war, und von ſeinen „Genoſſen“ be-
ſonders mißhandelt. Auf dem Laſtauto trafen ſich von San-
gerhäuſer Bürgern: 1. Bürgermeiſter Gründlich (S. P.):
2. Bürgermeiſter Brüninahaus (Dem.); 3. Polizeiinſpek-
tor Klopprogge; 4. Polizeiwachtmeiſter Junghans
5. Poſtdirektor Wendel; 6. Rechtsanwalt Dr. Gerth;
7. Rechtsanwalt Dr. Huth 8. Pfarrer Nittſchalk;
9. Direktor Strempel: 19. Referendar Dr. Arno
Schneider 11. Sattlermeiſter Louis Trautmann;
12. Landwirt Hilmar Franke 13. Zollinſpektor Weſe-
mann 14. Sohn des Jnſpektors Weſemann; 15. Kauf-
miann Paul Vüſtemann; 16. Bankbeamter Fritz
Schüler.

Faſt alle Herren beſchweren ſich über die gemeine Behand-
lung bei ihrer Feſinahme. Einigen wurde ſofort der Tod
prophezeit. anderen ſchhig Mar Hölz zum Empfang erſt ein-
mal ins Geſicht Die Geiſeln ſollen von dem „Stadtrat“ und
Kommuniſterführer Franzke. einem übel beleumdeten
Mann, zur Verhaftung namhaft geworden ſein.

An dieſer Stelle möge auch das Verhalten des 1. Bürger-
meiſters Grün dlich (S. P. D) feſtgeſtellt werden. Er iſt
zuerſt Gefangener wie die anderen. Bald aber verſteht es
dieſer ehrenwerte Herr, ſich mit den Räuberführern, ſprich
Aktion sgusſchuß. als alter Genoſſe anzubiedern. und ſiehe da,
Herr Gründlich iſt mit einemmale mit am Vernehmungstiſch
des „hohen Ausſchnuſſes“ und iſt frei

Den Nachmittag über hört man außerhalb des Ortes Ge-
arm. Sipo greift mit unzulänglichen Kräften erfolg-

ein.
Bei Einbruch der Dunkelheit kommt Hölz an das Geiſelauto

und ſtellt die Forderung, innerhalb einer Stunde 509 000
herbeizuſchaffen. Dem Poſtdirektor Wendel gelingt es.
etwa 140 000 aufzubringen. Er wird daraufhin freige-
laſſen. Mehrere andere Herren ſuchten unter Bewachung von
Aufrührern bei den Banken Geld flüſſig zu machen, jedoch
ohne Erfolg. Die Reichsbank, die einzig im Augenblick über
größere Mittel verfügt, liegt im Feuerbereich, in das die Be
gleitmannſchaften nicht geraten wollen. Dem Rechtsanwalt
Serth glückt die Flucht. Die anderen werden nach wie vor
feſtgehalten und ihres Lebens bedroht.

Abends nehmen die Kommuniſten Rückwärtsbewegungen
vor. Danuernd ſind Detonationen von Sprengungen hörbar,
Sebäude. Villen. Brücken uſw. werden geſprenat.

Dem Geiſelauto iſt ein Laſtkraftwagen mit mehreren Zent-
nern gebrauchsfertigem Dynamit vorgeſpannt. Die Fahrt
beginnt. Jnsgeſamt ſetzen ſich fünf Autos in Bewegung, vor
an Radfahrer zum Rekognoſzieren, als Verbindung zum Gros
Hölz in Perſonenauto, dann die mit Bewaffneten angefunten aſtwagen, das Geiſelauto in der Mitte des Gros.

Haupkſtraßen werden möglichſt vermieden, hauptſächlich
Nebenwege benutzt.

Bei Morgengrauen des Oſterſonntags befindet
lferode,

dem derzeitigen Hauptquartier des roten Aktionsausſchuſſes.
r bekommen die armen Geiſeln die erſte Verpflegung in

vorm einer trockenen BrotſcheibeKurzer Aufenthalt, dann gehts weiter. Die Autorethe hat

ſich um einige Wagen vermehrt.
Gegen 11 Uhr iſt man in Großoſterhauſen. Dort wird der

alte Pfarrer Müller im Talar direkt aus der Kirche heraus-
geholt ſein Schickſal wird an anderer Stelle geſchildert
und er und ſein Bruder, der Standesbeamte des Ortes wer-
den unter Todesdrohungen auf den Wagen geladen.

Um 3 Uhr fährt die Kolonne in Schraplau ein. Auf dem
Markt ſteht eine Muſikkapelle, angeblich zum Empfang von
Hölz bereit. Dieſe ſoll der Geiſeln wegen nicht geſpielt haben,
denen ſolch feierlicher Empfang nicht zukam. Die Gefangenen
mußten die Autos verlaſſen und in zwei Gliedern antreten.
Zahlreiche Neugierige ſahen dem unwürdigen Schauſpiel ohne
Beifall, aber auch ohne Abfälligkeitsäußerungen zu. Max
Hölz, derGeneraliſſimus, kommt und fragt nochmals nach
Namen, Grund der Gefangenſchaft uſw. Hier erklärt er erſt
malig die Verſchleppten zu Geiſeln, die feſtgenommen ſeien,
um zu verhindern, daß die Sipo die Frau des berüchtigten
Kommuniſtenführers Leiter Sangerhauſen umbrächte, wie
die Banditen vermuteten. Sollte es geſchehen, ſeien alle Gei-
ſeln dem Tode verfallen. Hölz fragt u. ar nach dem Ver-

bleib des Sangerhäuſer Sanitätsrates Ewers, vor deſſen
Angen die eigene Villa in die Luſt geſprengt worden war.
Als er hört, daß dieſer von dem Leiter freigelaſſen ſei, kommt
es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen den beiden Räuber-
häuptlingen. Leiter wird der Beſtechung verdächtigt. Dieſer
beſchimpft ſeinerſeits Hölz und die „Scheinehund“-An-
reden fliegen zwiſchen beiden hin und her.

Die Geiſeln werden ins Schraplauer Ortsgefängnis ge-
führt, das iſt ein Raum, in dem höchſtens 3 Perſonen notdürf-
tig Platz haben. 17 werden hineingefercht. Sie wären dem
ſicheren Erſtickungstod ausgeliefert worden, wenn nicht dau-
ernde Klagen endlich dieſe entmenſchten Beſtien veranlaßt
hätten, die Gefangenen in einem Schulzimmer unterzubringen.
Hier gibt es erſt Waſſer und Brot, ſpäter etwas Schweine-
J iſch, das. friſch geſchlachtet, wohli von einer Reguiſition der
R üuber herſtammt. Es kommt den Geiſeln wie ihre Henkers
mahlzeit vor.

Stroh müſſen die Herren ſelbſt herbeiſchaffen und ihr La-
ger bereiten.

Kuhnt, der den Eindruck eines klugen Kopfes machte,
und gegen den Wahnſinn der Banditen redete, und Heeſe
werden von den Kommuniſten jämmerlich verprügelt und
mußten den größten Teil der Nacht ſtehend verbringen. Erſt
die fortgeſetzten Bitten der Geiſeln erwirken ihnen ſchließlich
ein Strohlager.

Vor der Nachtruhe findet nochmals eine Vernehmung und
hauptſächlich Leibesviſitation in unwürdigſter Art ſtatt. Alle
mitgeführten Gegenſtände, vom Geld, der goldenen Uhr und
anderen an bis zur Streichholzſchachtel, werden den Herren
abgenommen, angeblich genau gebucht, und in beſondere Um-
ſchläge getan, um bei der Entlaſſung wieder zugeſtellt zu wer
den! Die Geiſeln ſahen ſeither nichts davon.

Bei dieſer Gelegenheit erklärte Hölz mit großer Geſte, er
behalte ſich die Entſcheidung über die Freilaſſung der Geiſeln
perſönlich vor. Seine Unterſchrift Tönne gefälſcht werden, er
ſelbſt aber nicht. (Das ſtimmt! Gottlob gibt es von dieſer
Vampyrſorte ſelbſt in dieſer traurigen Zeit nur wenige.)

Polizeiwachtmeiſter Funghans und Weſemann jun.
werden „großmütig“ von Hölz freigelaſſen. Erſter war als
gerade wachthabender Poliziſt mitgenommen worden, letzterer
ein junger Schüler, hatte ſeinen Vater auf den ſchweren Gang
zum Geiſelauto begleitet und war kurzerhand mit dort be
halten worden. Von den anderen Geiſeln fordert der Ober-
bandit ein Löſegeld von einer Million Mark Sorgen-
voll legten ſich die Unglücklichen zum Schlafen ins Stroh. Da
9.30 Uhr abends erſt lautes Sprechen, dann heftiges Wecken,
die Geiſeln müſſen ſich ſchnell fertig machen und auf den Bo-
den eines offenen Laſtkraftwagens legen. Kaufmann Wüſte-
mann bekommt ſchwere Herzkrämpfe. Er wird angeblich
zu einem Heilgehülſen im Orte zum Verbleib gebracht. Die
Nachtfahrt beginnt. Das Geiſelauto hat ſtarke Bewachung.
Fahrtrichtung unbekannt. Von Hölz iſt nichts zu ſehen.

Oſtermontag bricht an. Man iſt vielleicht in Gegend Am-
mendorf. Es regnet. Alle frieren, teils haben ſie ja nur das
Notdürftigſte an!

Jn einigen Ortſchaften beſteigen neue Kommuniſten das
Geiſelauto. ſo daß die Jnſaſſen faſt übereinander liegen.

Lauchſtedt wird ohne Erfolg noch Sipo abgeſucht, die Ko-
lonne dreht um. nach Kleinlauchſerdt zurück.

Da, im Morgennebel, werden Autos mit Sipo geſichtet, die
ſofort in allgemein anerkannter muſtergülticer Ordnung auf
die rote Autokolonne ausſchwärmen. Die Kommnniſten flüch-
ten aus den Autos. Bis zuletzt zwingen ſie die Geiſeln zum
Verbleib im Wagen. Dieſe Aermſten ſind ſo mitten im
Feuerbereich von beiden Seiten, dos gerade wollten die Ver-
brecher: möglichſt ſollte die Sipo ſie beim Angriff erſchießen,
damit ſie neues Agitationsmaterial für ſich und gegen die
gehaßte Stgatstruppe haben. Einige Banditen ſchießen auf die
Sipo, ein M.-G. feuert von einem Strohſchober auf die Poli-
zei da ſetzt auch von deren Seite M.-G.- Feuer ein. Die Au-
tos werden beftrichen. Die Sipo ahnt ja nichts von den Gei-
ſeln und der Dynamitladung des Autos. Jn ihrer Todes-
angſt liegen dieſe glatt auf dem Boden und machten ſich durch
Schreien und Winfen mit weißen Taſchentüchern als neutral
bemerkbar. Die Kugeln pfeifen und ſchlagen in die Planken
Löcher. Das mit Zündſchnur verſehene Dynamit auf dem
Vorderwagen kann jeden Aucenblick, von Kugeln getroffen,
auffliegen und die armen Unſchuldigen in Atome zerreißen.
Qualvolle Minuten der alte Paſtor Müller wird ſchwer
verwundet. Dr. Schneider erhält einen Schulterſchuß
Banfbeamter Schüler wird in den Arm getroffen
Kuhnt wird durch Kovfſchuß getötet. End-lich kommt die Sipo heran, die Geiſeln heben die Arme hoch
und ſchreien den Befreiern ihre Unſchuld entgegen. Die
trauen zuerſt den Betenerungen nicht, ſie kennen kommuniſti-
ſche Hinterliſt. Dieſe Banditen ſind zu gllem fähig, weshalb
ſollen ſie nicht auch Komödie ſpielen. Dann helfen ſie den
Armen. wie ſie von der Wahrheit der Geiſelſchilderung über-
zeugt ſind.

70 Gefangene, die Laſtkraftwagen, 2 M.-G. ſind erbeutet.
Das Dynamit wird auf dem Felde ſofort vernichtet.

Auf Umwegen geht die Fahrt nach Merſeburg. Hier end-
lich finden die Verfolgten Ruhe, nachdem ſie verhört worden
ſind, die Verbrecher aber ſind in der Gefangenenſammelſtelle
untergebracht und werden hoffentlich baldigſt der gerechten,
ſtrengen Strafe zugeführt.

Von Intereſſe iſt noch, daß bei einigen Banditen einwand-
frei Dumdumgeſchoſſe in den Taſchen gefunden wurden. Ge
rüchte, die Sipo verwendete auch welche, ſind unwahr und

die Ko

als wir jemals leiden können.

ſollen, von bekannter Seite erfunden, nur zur Hetze gegen
unbequeme ſtaätserhaltende Sipo dienen. Einige Geiſ
ließen ſich an Ort und Stelle Munition in den verſchiede
Waffen zeigen, alles war reguläre Munition.Die Anaare n bedürfen keines langen Zuſatzes der Re

tion. Mö die maßgebenden Stellen mit daraus erkenne
daß hier bis zum letzten durchgegriffen werden muß Wi
dieſes Mal die Energie der Regierung weichlichen Kompr
mißvorſchlägen ſtandhalten Wir hoffen es, obwohl wir v
der Erfahrung gewitzigt, nicht unbedingt trauen. Jedenfall
hat ſie vor Geſchichte und Volk die Verantwortung für d
Entwicklung in der Zukunft. CZwei deutſche Pfarrer in den Händen der kemmuniftiſchen

Aufrührer.
Zwei Schickſale der Gegenwart,

1. Der Pfarrer von Wimmelburg.
Der Paſtor Neumeiſter iſt ein energiſcher, kluger Man

von mittlerem Alter. Er iſt mit der Zeit in dieſer Bergwe
gegend in ſeinem Weſen hart geworden, aber ſein Herz i
weich geblieben, er tut unendlich viel Gutes. Er kann au
chriſtlich reden, über allem ſteht ihm jedoch die chriſtliche Tat
So half er den Witwen und Waiſen in ihrer Not, ſammelt
ſelbſt an die 15 000 zur Linderung des Hungers und er
wirkte eine große Schenkung von Weißwaren aller Art au
Amerika für ſeine Gemeinde. Gerade in dieſen Tagen kame
die Kiſten auf dem Bahnhof an. Jetzt wird wohl alles au
geplündert ſein.

Einen Fehler hatte der Pfarrer für den undul
ſamen Radikalen Er liebt ſein zerſchundenes Vaterland und
ſagt dies offen heraus. „Ja, wenn ihr großen Redner mein
Deutſchland retten könntet aus Schmach und Not. dann wollt
ich mit euch gehen. Jhr ſagt, ihr könnt es und weiſt na
Moskau! Beweiſt es, vorher komme ich nicht, ich bin d

kein „Phantaſt“. ßUnd dort ſind viele Beraleute. teils junges verrohtes Volk.
das Jchwor ihm Verderben. Der Aufruhr der Kommuniſten
brach los. Schon am Gründonnerstag beläſtigte man den
körperlich ſchwächlichen Pfarrer. Man fordert 3.30 Uhr nachts
von ihm, der ſelbſt nichts hat, die Herausgabe von Hoſen und
Nachtquartier. Er verweigert beides mannhaft. Am nächſten
Tag kommen die Burſchen, ſieben Mann hoch wieder. „Wir
ſchießen dir in die Kirche, wenn du Gottesdienſt hälſt.“ Er
will es dennoch tun. Sein Herrgott. wird ihn nicht verlaſſen.
Aber ſie drohen wieder und wieder. Seine Getreuen der
Todesgefahr ausſetzen, nein, das darf er nicht. Er ladet dar-
um zum Gottesdienſt in ſein Pfarrhaus ein. Dort reicht er
den Verlangenden das Abendmahl. Seine Gedanken gehen
nach Gethſemane. Der agöttliche Dulder litt ſoviel ſchwerer,

Er war unſchuldig, Gottes-
ſohn, wir ſind Menſchen, ſchuldbeladen! Komme, was
kommen mag; nicht wie ich will, mein Gott, ſondern wie du
willſt, ſo ſoll alles geſchehen, mit der Welt, der Erde, mit
meinem Volke, mit mir.

Gewitterſpnannung bleibt im Dorfe. Da kommen plötzlich
bewaffnete Burſchen. „Pfarrer. Aas, ſchaff 100 000 oder
mach dein Teſtament. jetzt mußt du verrecken“. Er gibt tapfer
die letzten Anweiſungen, küßt ſeine junge Frau, die noch mit
dem Nengeborenen liegt, und dann Kopf hoch und gebetet:
„Herr, laß mich nicht ſchwach werden, ch mag nicht um mein
Leben betteln. Stark will ich bis zum letzten ſein und blei
ben.“ Er iſt auf alles gefaßt. Jetzt nur ſchnell und aunädig.
Ein Hof, eine Wand, Schüſſe und alles zu Ende. So hämmert
es in ſeine marmen geſpannten Hirn. ber nvein. ſo iſts dann
nicht. Er wird nach Sangerhauſen gebracht und dort dem
eleganten Verbrecherhäuptling Hölz vorgeführt. Der hört, es
ſei ein politiſch mißliebiger Paſtor, da ſtürzt er auf ihn zu,
ohrfeigt den ermatteten, unterernährten Mann links, rechts,
links, rechts, tritt ihn vor den Bauch. reißt ihn zur Erde, tritt,
tritt, tritt und ſchreit dazu: Du Schweinehund, du
Schweinehund.

Endlich hat ſich der „tapfere“ Rohling ausgetobt. Neue
Beute naht. Der zerſchundene Pfarrer wird auf einen Laſt
kraftwagen gebracht. ungewiß. wo ſein Tod erfolgen ſoll.
Später kommen noch andere Männer zu ihm aufs Auto. Sis
ſeien wohl Geiſeln. Und dann geht die Fahrt los, wie die
Berichte bekannt machen. und er wird unverwundet von der
NPoſizeitruppe ans den Händen er Räuhberhorde befreit.
Sein Anzug iſt zerfetzt. das Beinkleid. das ſchwarze. gute
das er ſo ſchonte. zerriſſen unter den Tritten des „Helden
Hölz. und das Antlitz iſt gramdurckfurcht, die Nerven zucken
von der Ueberanſtrengung ungufhörlich. Was macht wohl
Weib und Kind? Sie müſſen von Wimmelburg fort und er
auch, er iſt es ſeiner Familie ſchuldig. Armer Pfarrer! So
raubt man dir alles, Heimat und Ruhe, nur eines wird dir
niemand rauben können: Deinen Glauben on deinen treuen
Gott der dich gerade jetzt nicht verlaſſen wird!

2. Der Pfarrer von Großoſterhauſen.
Ofterſonntag 1921 iſts. Gerade tritt der ehrwürdige VWfade

rer Müller im Feſttalar und beſtem Baret aus ſeiner Kirche,
da ſind Laſtkraftwagen mit bewaffneten Aufrührern vorge-
fahren. Man fordert. er ſolle ſich ſofort fertiomachen und mit-
fommen. Der alte Herr ſieht. daß er gehorchen muß. Jns
Dorf darf er ſchon nicht einmal mehr. Auf der Straße zieht
er das gute Orngat aus. reicht es ſeinem treu beſorgten Ehe
weib in die Stube, ordnet alles an, gleichſam als letzte Wil-
ſenserflörung, und ſteigt dann gottergeben mit ſeinem Bru«
der. den man gleichfalls greift. auf den mit anderen Geiſeln
bereit angefüllten Laſtkraftwagen. Der K*iöhrige erzählt,
er hätte das Geföhl. einem unbeſtimmien Schickſal enteegen-
zugeben. Die Fahrt geht los. Oſtermontao orgut am Horri-
zont herguf. Nebel liegen anf der Erde. Die Wagen ſauſen
auf der Straße dehin. Die Gefangenen liegen. dicht gedrängt
auf dem Brden ihres Auto s Der Poßor bat die Hinternand
des Führerſißes als Rückenſehne. Da beginnt das Gefecht.
Die Volizei ſchießt auf die Wogen der Aufrührer. Auch das
Geiſelanto wird beſtrichen. Jett ſchlagen die Maſchiven-
gewehrkugeln ein. Der Pfarrer klagt auf: „Jch bin getroffen“,
das Blut rinnt ans der Bruſt. er jommwert nicht ſant. mr voll
tiefſter Sorge ſagot er: Meine armen Kinder! Sie ſind noch
nicht eroß!“ Da fowmmt ein weiter Lunoenſchuß hinzu der
Bſytverluſt iſt ſtark man verſucht zu Fillen, doch mit nur ge-
ringem Erfolg in dauerndem Gewehrfener und mit un
reichenden Mitteln da Verbandseff nicht vorhanden. Und
er klagt weiter: „Meine Fran und meine Kinder die können
ja noch nichts verdienen“, und dann ſchweigt er. iſt matt vnd
wird bleich. Jn Merſeburg angekommen. bringt man ihn ſo
fert ins Kranfenhans. Zu ſpät. Er Firbt dort und in Gr
oſerhanſen ſitzt in Angſt und banger Soroe ſein gem ar.
Weib mit den unreifen Kindern. Bold wird ſie die Wahrbeit)
ſören. Arme Frau. ſtatt der Muferſftesnro uſeres Heiſands,
die du wit deinem freuen Ertten in dieſen Togen feiern
wollteſt. bringt man dir die Todesnachricht, die dein Leben
vernichtet. 4

Zwei Schickſale! Wer Ohren hat. der höre ſie und lerns
dargus: Dies Elend verſchuldet die Beweonvosfreiheit der
Banditen. die ſich Kommwniſten und eine politiſche Portei“
nennen, aber mit „Politik“ nichts gemein haben. ſondern
lediglich Verbrecher. gemeine Raubmörder ſind. Jhnen werde.
was ſie verdienen.



Das Amtsgericht in Mausfeld geſprengt.
im Frerrag abend iſt in Mansfeld das Amtsgericht

geſprengt worden.
gen der Gefahr geräumt worden.

Ein Aktionsausſchuß auch in Delitzſch.

Die angrenzenden Gebäude ſind we

halb des Kampfreviers wird von einigen kleinen Orten die
Beſetzung der Bahnhöfe durch die Kommuniſten gemeldet,

ebenſo die Entwendung von Automobilen.
Kommunifſtiſches Vorgehen in Bitterfeld.

Jm Laufe der vorherigen Nacht haben die Kommuniſten das
Rathaus, das Landratsamt und die Poſt in Bitterfeld be

ſetzt. Die durchlaufenden Züge werden auf das Vorhanden-
ſein von Sipomannſchaften durchſucht.

Jn Deſſau iſt es den kommuniſtiſchen Beſtrebungen einſt
weilen anſcheinend nicht gelungen, einen allgemeinen Streik
zu inſzenieren.

Zuſammenſtoß zwiſchen Reichswehr und Kommuniſten
in Torgau.

In Torgau kam es zu einem Gefecht zwiſchen Reichswehr
und Kommuniſten, wobei die Reichswehr drei Verwundete
zu verzeichnen hatte. Ein Angriff auf die Eiſenbahnbrücke
wurde zurückgeſchlagen.

Die „nene Verfaſſung“.
In einigen von den Kommuniſten beſetzten Gebieten wur

den die im Amte gebliebenen Beamten vom Aktionsaus-
ſchuß auf eine ſogenannte neue Verfaſſung vereidgt.
Wer ſich ncht fügte. wurde für verhaftet erklärt: de Beamten
fügten ſich zum größten Teile dem Terror in der richtigen
Erkenntnis. daß doch bald wieder andere Verhältniſſe ein-
treten werden.

Kommuniſten-Terror im Gejſeltal.
Von unſerem dorthin entſandten Berichterſtatter.

Die Dörfer im Geiſeltal boten in den letzten Tagen ein
trauriges Bild. Die Bewohner verſchüchtert, die Straßen
vorwiegend durch Mob belebt. Soweit dieſer nicht Gelegen-
heit hat, in geſtohlenen Kraftwagen oder auf Rädern hin und
herzurafen. luncert er rauchen d treibend von
Verſammlung zu Verſammlung im Freien herum. Jn
Neumark ſtärkere bewaffnete Haufen, ſonſt nur einzelne
Poſten, welche, das Gewehr am Bindfaden umgebaumelt, die
Herbotenen Verſammlungen ſchützen. Nach einwandfreien
Auskünften nachts ununterbrochenes Hundegebell, eindringen

bewaffneter Horden in Gutsgebäude, angeblich um Waffen
zu ſuchen. Jn Kayna, Frankleben und Brauns-
dorf Gewalttaten, Branſtiftung, Bedrohung, Diebſtahl, in
Neumark ſchließlich völlige Plünderung eines Geſchäftes.
Das iſt die Signatur halbwegs bis Mücheln. Der Ekel packte
mich, und ich fuhr auf meinem Rade nach Merſeburg zurück,

begleitet von einem Schvorut Se i n rkundſchaf
ter, welcher Marſchroute und Bewegung eines uns kangſam
folgenden Sipokraftwagenzuges unter Kontrolle hielt.

Generalſtreik in Gotha
Nachdem in einer Betriebsräteverſammlung in Gotha ein

Generalſtreik mit Zweidrittelmajorität abgelehnt worden war.
ſind die Betriebsräte abgeſetzt wotden. Ein Aktionsausſchuß
wurde gebildet, der den Generalſtreik vproklamierte. Es be
ticht ſeit dieſem Beſchluß große Uneinigkeit unter den Kom-

muniſten ſelbſt. Aus den Zeitungen- und Straßenbahnbe-
trieben wurden die Lente mit Gewalt entfernt.

Keine Straffreiheit für die Aufrührer
Der Standpunkt der Reichsregierung.

Der Reichskommiſſfar für die Entwaffnung der Zi-
vil bevölkerung hat dem Abgeordneten Brüninghaus auf
deſſen ſchriftliche Anfrage mitgeteilt, daß die Reichsregierung
und die Preußiſche Regierung die Zuſicherung des Oberprä-
ſidenten Hörſing in Magdeburg, für die freiwillige Ab-
lieferung von Waffen den Aufrührern Straffreiheit zu

gewähren, als unzuläſſig erachte. Die Reichsregierung
a ſchärfſtes Vorgehen gegen die Aufrührer für
geboten.
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Ausländiſche Prefſeſtimmen.
Die ſelbſtmörderiſche Entwaffnung.

Die „Baſel. Nachr.“ ſchreiben: Die kommuniſtiſchen Banden
waren, wie nicht anders zu erwarten war. mit Gewehren,
Revolvern und Höllenmaſchinen bewaffnet. Die Bürger
ſchaft dagegen iſt entſprechend dem weiſen Gebot der En
tente entwaffnet und ihre Selbſtſchutzorganiſationen
ſind aufgelöſt. Aus Bayvern, wo dies noch nicht geſchehen iſt,
kommen noch keine Meldungen über Aufſtandsbewegungen.

Ausländiſche Journaliſten, die mit den Kommuniſten Füh-
lung genommen haben, gewannen den Eindruck, daß die
kommuniſtiſche Aktion zu zuſammenhanaleſen kleinen Einzel-
handlungen zu zerflattern beginnt. Die verſprengt arbeiten
den kleinen Kampftrupps tragen mehr den Charakter von
ziellos handelnden Banden. Jhnen fehlt auch jeder Ueber
blick über die Geſchehniſſe im Reiche und vielfach herrſcht bei
ihnen noch die falſche Meinung. daß ganz Deutſchland ſich in

der kommuniſtiſchen Revolution befinde.

Vereinzelte blutige Znſammenſtöße in Berlin.
Vergebliche Streikhetze.

Die Propaganda der Kommuniſten für einen Generalſtreik,
die beſonders in den Licht- und Kraftzentralen in Berlin ein
ſetzte. hat keinen Erfolg gehabt. Eine Verſammlung im Frie
drichshain, an der zahlreiche Erwerbsloſe teilnahmen, verlief
inſolge maßloſer Hetzreden recht ſtürmiſch, im übrigen aber
vhne Zwiſchenfälle.

Sehr heftig war die Propaganda, die in den ſtädtiſchen
Elektrizitätswerken betrieben wurde. Hier war es vor allen
Dingen Svlt. der diesmal atlerdings ohne Erfolg. täta war.
Im Weißenſeer Elektrizittäswerk wurde verſucht, die Arbeiter
aus dem Werk herauszuholen. Es entſtand eine Arbeitsunter-
brechung. durch die Weißenfee von geſtern vormittag 11 Uhr
bis nachmittags 5 Uhr ohne Licht war. Die durchaus arbeits
willigen Arbeiter erhielten polizeilichen Schutz.

Im Anſchluß an die Verſammlung im Friedrichshain ver
ichte ein Trupp von etwa 1000 Mann an der Ecke der El

binger Straße und Landsberger Allee den Verkehr lahmzule
gen. Sie hielten Straßenbahnwagen an und forderten die
Fahrgäſte auf. auszuſteigen. Als eine Streife der Schutz
polizei erſchien anztemund mit aufgepfl

In Delitzſch hat ſich ein Aktionsausſchuß gebildet. Außer ſche

Waffen zum Feuern fertig machte, zerſtreuten ſich die De
monſtranten.

Ebenſo verſuchten 400 Arbeitsloſe in der ſtädtiſchen Gas
anſtalt in der Danzigerſtraße die Direktion zur Stillegung
des Betyiebes zu zwingen unter der Drohung, daß das Werk
ſonſt in der Nacht geſprengt werden würde. Die herbeige-

n zerſtreute die Banden ohne weitere Zwi
nfälle.

2 Tote, 4 Verwundete.
Jm Anſchluß an eine andere Konrmumniſtenverſammlung

kam es am Petersburger Platz zu blutigen Zuſammenſtößen
zwiſchen Demonſtranten und acht Mann Sicherheitsvolizei.
Von den anfenernden Rufen der Führer der kommuniſtiſchen
Trupps angeſtachelt, ſtürzte ſich die Menge auf die Beamten
und verſuchte. ihnen die Karabiner und Piſtolen zu entreißen.
Die Ueberfallenen ſetzten ſich zuerſt mit der blanken Waffe
zur Wehr. konnten ſich aber die Angreifer nicht vom Leibe
halten. Ein Beamter der Unterwachtmeiſter Limbach, wurde
mit Gewalt von ſeinen Kameraden getrennt und von den
Demonſtranten verſchleppt. Die Beamten gaben eine Salve
ab, die den Erfolg hatte, daß die Menge von ihnen fortlief
nud auseinanderſtob. Zwei Perſonen. ein Mann und eine
e waren ſofort tot. Vier ner Angreifer wurden ver
wu

Limbach wurde im Hauſe Straßmannſtraße 2 aufgefunden.
Er war vollſtändig entwaffnet und ſchwer mißhandelt. Sein
Leben wurde nur dadurch gerettet, daß ſich zwei Ziviliſten
ſeiner annahmen die ihn aus den Händen der Menge be
freiten und ihm in ihrer Wohnung Zuflucht gewährten.

Ermordung eines Berliner Wachtmeiſters.
Am Karfreitag Abend wurden die Wachtmeifter der Schutz

volizei Siebert und Lübke an der Ecke der Oder- und
Kronprinzenfſtraße in Lichtenberg von einer Anzahl halb-
wüchſiger Burſchen beſchimpft und beläſtigt. In einer ſich
entwickelnden Schlägerei wurde dem Wachtmeiſter Lübke der
Karabiner entriſſen. Einer der Burſchen ſchoß dann auf den
Wachtmeiſter mit ſeiner eigenen Waffe. Siebert hatte in
zwiſchen ſeine Schußwaffe bereit, feuerte und gab das Hilfe-
ſanal. worauf die Menge ſich zerſtreute. Lübke iſt auf dem
Transport geſtorben.

Anweiſung zum Waffengebrauch.
Aus Anlaß der Erſchießung des Wachtmeiſters Lübke iſt

vom Preußiſchen Miniſterium des Jnnern die Anweifung
ergangen. daß bei nächtlichen Anſammlungen, bei denen zu
vermuien iſt, daß ſie nichts freundliches im Sinne haben,
ohne weitere Verhandlungen von der Waffe Gebrauch
gemacht werden kann.

Zuſammenſtoß zwiſchen Sipo und Kommuniſten
in Spandau und Reinickendorf.

Jn der Nacht vom Freitag auf den Somatend kam es zu
Zuſammenſtößen zwiſchen der Sicherheitsvolizei und bewaff
neten Kommnniſten in Spandau und Reinickendorf.

Ein fehlſchlagener Anſchlag auf eine Eiſenbahnbrücke
Jn vergangener Nacht erfolgte in einer Bedürfnisanſtalt

neben der Eiſenbahnbrücke in der Holtzendorffſtraße nahe pem
Charlottenburger Bahnhof eine gewaltige Erploſion,
durch die die Bedürfnisanftalt zerſtört, viele Fenſterſcheiben
der nabegelegenen Häuſer zertrümmert und mehrere Gebäude
ſtark beſchädigt wurden. Verluſte an Menſchenkeben ſind nicht
zu beklagen. Offenbar hatte das Attentat den Zweck. die
Eiſenbahnbrücke zu zerſtören.

Ein Anſchlag auf das Berliner Polizeipräſidium
vereitelt.

Der Berkiner Kriminalpolizei war Freitaggabend bekannt
geworden. daß von kommuniſtiſcher Seite für die Nacht ein
Anſchlag auf das Polizeipräſidium geplant war. IJnfolge-
deſſen wurden die Straßenzüge um den Alexanderplatz ab-
geſperrt und die Eingänge mit Maſchinengewehren geſichert.
Auf dem Dache des Präſidiums waren Scheinwerfer aufge
ſtellt, die ſtändig die benachbarten Straßen beleuchteten.

2 2
Erfolgreiche Streikhetze im Ruhrgebiet.

Die Belegſchaften faſt aller Zechen im Gelſenkirchener
Revier ſind in den Streik getreten. Auch aus dem Eſſener
Gebiet kommen Meldungen über den Ausbruch des Streiks
In der Zeche „Matthias“, „Stinnes“ und „Karney“ befin-
det ſich ein Drittel der Belegſchaft im Ansſtande. Jm Bo-
cnnner Revier iß bisher alles ruhig, ebenſo im Mühltzeimer,
Herner und Reglinghaufener.

Jn Remſcheid wurde der Generalſtreik erklärt und die
Jndufſtriebetriebe ſtehen faſt ſämtlich ſtill. Die Stadt iſt voll
kommen ruhig. Die Gewe ſchaften hal en ſig, auch hier g.
gen den Streif ausge,precen.

Jn Hamburg herrſeht Ruhe.
„Räterepublick Geeſthacht“.

Jn dem Oertchen Geeſthacht an der Elbe, zwiſchen
Lauenburg und Bergedorf. hatten etwa 1000 Kommuniſten
die Räterepublick ausgernfen, nachdem fie die wichtigſten Ge-
bäude beſetzt hatten. Die ſchnell herbeigeholte Hamburger
Polizei nahm die Rädelsführer gefangen und machte der
iungen Republik ein ſchnelles Ende.

Die kommuniſtiſchen Agitatoren Rudolf Lindau und
Ketty Gutt mann. Herausgeberin des „Pranger“, des
Oraans der Bordellmädchen, wurden verhaftet. Auch der
„Erwerbsloſenrat“ Cöllner wurde in ſeiner Wohnung
verhaftet, aber von einer Rotte unterwegs befreit. Zu blu-
tigen Zuſammenſtößen iſt es weiter nicht gekommen.

Blutige Kämpfe in Rybnik.
Aus dem Kreiſe Rubnik gehen ungusgeſetzt Nachrichten

über eine Verſchlimmerung der Lage ein. Die Zahl derer,
die in der Kreisſtadt Zuflucht ſuchen. wächſt ſtündlich. Jta-
liener ſind mit Jnſurgenten zuſammengeraten, die nach kür-
zerem Fenergefecht verſprengt wurden. Eine Schlacht ent-
wickelte ſich in der Nähe des alten Bahnhofes an der alten
Eiſenbahnlinie Paruſchowitz-Egersfeld. Fünf Maſchinen
gewehre teilweiſe auf Dächern aufgeſtellt. griffen in den
Kampf ein. Auf beiden Seiten gab es Tote und Verwundete.

Ein Hilferuf der Oberſchleſier.
Aus Oberſchleſien wird ein Hilferuf verbreitet, in dem es

heißt: Vor wenigen Tagen verſprach man uns Freiheit, Frei
heit von ſedem Zwang und jedem Druck. Wißt ihr Mäch-
tigen draußen in der Welt, von der wir abgeſchnitten ſind.
wie dieſe Freiheit ausſieht? Wißt ihr, daß ſie mitten im
Frieden, durch Ströme von Blut watend. als Schreckbild

Neueſte Nachrichten
Nach Schluß der Rebaktion eingelaufen.

Die einlaufenden Nachrichten überſtürzen ſich und wiver
ſprechen ſich teilweiſe. So erfahren wir, es ſei kaum wahr
ſcheinlich. daß eine größere Anzahl von Aufrührern von
Leung in der Nacht entwichen ſeien, wenngleich das für
einige Rädelsführer zutreffen mag. Es wurden etwa
3000 Mann im Ammonigkwerk gefangen genommen.
Auch das HSölz ſche Perſonenanto. ein eleganter großer Wa-
gen. ſcheint bei Ammendorf geſtern früh erbentet zu ſein.
Die Jnſaſſen konnten ſich indes nach Ammendorf hinein ret
ten, das noch in den Händen der roten Banditen war.

Jm Ammoniakwerk ſcheint ein größerer Schaden durch v
Artilleriebeſchießungen. die vom großen Exerzierplatz- u
der Gegend von Tſcherben aus erfolaten, nicht angerichtet zu
ſein, wenngleich einige Geſchoſſe auch in Betriebsgebände
eingeſchlagen haben.

Die Verwaltung des Ammoniakwerts und der Arbeitgeber
verbans der dort bauenden Firmen entlaſſen ſämtliche am
Streik beteiligte Arbeiter. Es ſcheint eine gründliche Siehung
dort eintreten zu ſollen. Zeit wird's freilich!

Jm Ammonigkwerk wurden zwei Maſchinengewehre und
zwei Laſtautos voll Gewehre ſowie eine große Menge Muni
tion erbeutet. Auch in Ammendorf fiel der Schutzpolizet er
Maſchinengewehr in die Hände.

Der Mansfelder Bezirk gefäubert.
Berlin, 29. März. Das Detachement der Schutzpolizei

ter dem Kommando des Majors v. Poninski traf am Oſter.
montag von Kloſtermansfeld kommend in Eisleben ein
und marſchierte nach Oberröblingen weiter, ohne größeres
Widerſtände des Feindes zu finden. Jn den Städten, die
am Tage vorher den Kommuniſten entriſſen worden waren,
ſo in Hettſtedt und Mänsfeld, war die Lage ruhig. Auch im
Bezirk Eisleben herrſchte Ruhe. Die Rädelsführer ſind ge
flohen und machen die Dörfer der Umgegend unſicher. Die

ittelpunkte der Aufſtandsbewegungen befinden ſich fetzt in
Ober- und Unterröblingen. Die Polizei hat Weiſung erhal-
ten. gegen die bewaffneten Banden mit aller Schärfe vorzu
gehen. Die Spitze der Polizeitruppen iſt in Oberröbling
eingetroffen.

Ein mißlungener Anſchlag anf ein Berliner
Kraftwerk.

Berlin, 28. März. Ein unglaublich frecher Anſchlag iſt in
der Nacht vom Oſterſonntag zum Monkag auf das Kraſtwerß
Unterſpree bei Spandau, das die Berliner Hoch und
Untergrundbahn mit Strom verſorgt, verübt worden. Vier
innge Burſchen verſuchten gegen 3 Uhr die Zentralankage zu
ſprengen. Dadurch, daß die Hauptladung nicht zur Exploſion
e werden konnte, wurde ein ungeheurer Sachſchaden
verhüt

Schwere Gewalttaten in Ruhrgebiet.
Ueber die Bezirke Münſter, Arnsberg und Düſſeſdorf

der Ausnahmezuſtand verhängt.
Berlin. 29. März. In Dortmund wurde ein Kommuniſten

neſt ausgehoben. Sechs Kommunifen, darunter ein Mann
der am Tage vorher einen Polizeibeamten erſchoſſen hatte,
wurden in Haft behalten. Die Stadt Mettmann wurde von
den Kommuniſten beſetzt, die aus Elberfeld und Düſſeldorf
gekommen waren. Etwa 500 Mann ſtürmten die Reichsban
und das Rathaus und beſetzten die Poſt und das Polizei
umt. Zur Wiederherſtellung er Ruhe und Ordnung in Mett.
mann iſt Polizei gug Elberfeſd und Möhlheim anfgeboten
worden. Da man weitere Unruhen befürchtet, wurde über
die Regierungsbezirke Münſter und Arnsberg und über die
unbeſetzten Teile des Berirks Düſſeldorf der Ausnalhmezu
ſtand verhängt. Jn Düſſeldorf hat die Schutzpolizei von der
Entente ihre Waffen zurücerkaten, um die Stadt gegen die
aufſtändiſchen Elemente zu ſchützen.

Unterbrechung von Eiſenbahnlinien.
Jn Elberfeld und anderen Orten des bergiſchen Landes

riefen die Kommuniſfen den Generalſtreik aus. Sie
hatten aber nur teilweiſe Erfolg. Die Kommmiſten
entſandten auch von Mettmann aus Patromillen in die Um
gegend ab, die bald in Kämufe mit den Polizeirtnpren ge
rieten. Die Bahnlinien Köln Elberfeld und Elberfeld
Düſſeldorf wurden an einer Stelle beſetzt und unterbrochen.

Blutiger Zuſammenſtoß in Effen.

Eſſen. 29. März. Die Kommuniſten hatten am 1. Feierkag
ihre Anhänger durch Fluoblätter aufgefordert. zu den Waf-
fen zu greifen. Am 2. Feiertag um 4 Uhr nachmittags eine
aroſe Kundgebung auf dem Burovſatz angeſetzt. Die Sentz-
prlizei hatte ihn bereits um 3 Uhr nachmittags abgeſperrt.
Um *5 Uhr kam es zu einem Zuſammenſtaß zwiſchen Schutz
polizei und Demonſtranten. Nach den bisherigen Feſtſtellun
çen gab es dabei 4 Tote der Schutzvolizei und 6 Ziviliſten;
7 Perſonen wurden ſchwer verwundet. Augenblicklich herrſcht
r der Ruhe. Die ganze innere Stadt iſt abgeſperrt wor

em.

Turnen, Sptel und Sport
Infolge der verkürzten Ausgabe der vorliegenden Nummer

können wir unſeren Leſern die genaueren Berichte über die
Oſterſpiele erſt morgen mitteilen und müſſen uns heute mit
der kurzen Wiedergabe der Reſultate beanügen: Preußen
gegen SC des Weſtens Leipzig 073 (0:1) und am zweiten
Feiertag VfL (Liga) gegen Dresden 06 52 (2:2) abgebr.
Die Ligamannſchaft von Viktoria 03 Leipzig konnte von Kiel
aus Merſeburg nicht mehr erreichen, ſo daß ſie ihren Ver
Plichunaen beim Sportverein 99 nicht nachkommen
onnte.
Ueber die Spieke in anderen Städten konnten wir infolge

Sperrung des Telephonverkehrs und Nichterſcheinen auswär
tiger Zeitungen nichts erfahren. Auch in Merſeburg ſelbſt
kam es bei den unterklaſſigen Mannſchaften meiſt nicht zu
re Spiel, da der Gegner infolge Bahnſperre nicht antreten
onnte.

Verantwortliche Redaktion: Politik. Oertl. und Prov. Teil
Dr. Habhlo. Spvort: Hochheimer. Anzeigen
H. Baltz. Druck- und Verlag Merſeburger Druck- und

in unſerem Lande umgehty An unſeren Dörfern und Städ
ten wird geraubt, gemordet und geplündert.

Verlagsanſtalt L. Baltz. ſämtlich in Merſebura. e
Die heutige Nummer umfaßt 4 Seiten.
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neter Zuſtände zu beſchleunigen.

ſchlagen.
bevor.

Merſeburg, den 28. März 1921.

gez.: Dr. Lehusdorf.

Beerdigt: Die Ww. Beleikung. Hypyoltkekenbeſchaffung.
Göttling die Ehefrau d. 2S Backermeiſers Jorke. Darleknsgewäſwung. Schkeckverkelrr.
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An die Bevölkerung
Landkreiſes Merſeburg?

Die aus allen Teilen des Kreiſes und aus
allen Schichten der Bevölkerung uns zugegangenen
Hilfeſchreie konnte ich nicht unerhört laſſen.
Landsleute, habt Vertrauen! Jch habe nichts
unverſucht gelaſſen, um die Herſtellung geord-

Die Stunde
der Befreiung von Raub, Plünderung, Erpreſ-
ſung und anderen gemeinen Verbrechen hat ge-

Die Entſcheidung ſteht unmittelbar

Der kommiſſariſche Landrat.

Kirchliche Nachrichten
Dom Getanuft: Ger W

hard, Sohn des Eiſen Ha
bahnanwärters Kratzſch
Harry, Sohn des Feuer
wehrmanns Spott. Mar
got, T. des Graphikers
Richter Elſe, Tochter des
Arb. Eberharöt; Marga-
rete, Tochter d. Arbeiters
Ecke; Gertraude, Tochter
des Eiſendrehers Kämpf;
Giſela, Tochter des Bürv
Diätars Muth Hans, S.
des Kaufmanns Welker;
Walter, Sohn des Berg
manns Otto Hennig.
Getraut Der Arbeiter
Guſtav Zimmermann mit
Frau Martha geb Richter
Stadt. Getauft: Heinz,

Sohn des Heizers Beyer;
Rolſ, Sohn d. Werkzeug-
machers Knothe Nuth,
T. d. Landwirts Schäfer;

S

mee

Halle

Ihre Vermäklung geben bekannk:

Studienaſſeſſor

Hünllrer Jihek
unö

Frau Herkruö
geb. Dobkowiß

exſeburOſtern 1921. N l 8

e e SBee BeeAnnelieſe, Tocht. d. Kauſ
manns Serini; Jrene, T
des Arbeiters Müller;
Hans-Joachim, Sohn des
Buchdruckers W. Böttcher
Herbert, Sohn d. Väcker-
meiſters Dörr; Werner,
Sohn d. Gärtnereibeſitzer
Wittenbecher Kurt, Sohn
des Dachdeckers Gräfe;
Gertrud, T. d. Tiſchlers
Cichoruski; Martha, T. d.
Rangierers Schwierſch.
Heinz, ein unehel. Sohn;

re
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von Werkpayieren, Dklien, Kuxen und Obligalionen.

drich Schulße, Bankgeſckaſt

Markt 5 Merſeburg aS. Telefon 64

An und Verkauf

An die Arbeiterſchaft
des

Regiernngsbezirks Merſeburg
Arbeiter! Anſtelle der Wahrheit iſt Lug und Drug ge
treten. Man erzählt Euch:

„Jch wolle die Betriebe beſetzen und Euch
unter Pol zeianſſicht ſtellen.“

Kein Wort iſt davon wahr. Die allgemeine Unſicherheit,
das Spiel mit den Waffen, die dauernde Schießerei, ferner
der verbrecheriſche Terror gegen Arbeiter und Werksbeamte,
die Mißachtung der geſetzlichen Beſtimmungen (Betriebsräte,
die ſkandalöſen Banden und Einzeldiebſtähl. der Raub
und Einbruch in Fabriken und auf dem Lande, die Mißhand-
lungen und Angriffe auf Beamte und Auſſichtsperſonal, welche
dieſen hohnſprechenden Zuſtänden ſteuern wollten, ſind die
Urſachen, die zur Kataſtrophe treiben mußten, veranlaßten
einzig und allein meine polizeilichen Maßnahmen. Arbeiter
waren es, die einſahen, daß es nicht ſo weiter gehen konnte,

daß unter dieſen Umſtänden zahlreiche Betriebe ſchließen und
viele tauſende Arbeiter auf die Straße kommen mußten.

Sie baten mich wiederholt und eindringlich dieſen Zu-
ſtänden ein Ende zu machen.

Dieſen Zuſiänden ein Ende zu machen, gerade im Jnte-
reſſe der Arbeiter, war meine Pflicht. Wie ſehr ich recht
hatte, daß eine Verbrecherbande ſich eingeniſtet hatte, beweiſen
die Eiſenbahnattentate in Halle, die Raubzüge, Bankraub,
Pulverſprengungen in der Mansfelder Gegend, die Plünde-rungen in Eisleben und anderen Orten. Die Polizei, die mit
Reaktion nichts zu tun hat und deren Kommandeure erfahrene
alte Arbeiterführer zur Seite ſtehen, iſt geradezn muſtergültig
vorgegangen. Was iſt nun eingetreten

Arbeiter! Ich habe es nicht für möglich gehalten, daß
eine politiſche Partei es fertig bringen wird zu ſolchem
Wahnſinn, wie Generalſtreik, Kampf gegen die Polizei-
beamten uſw. aufzufordern. Das hat die Vereinigte kommu-
niſtiſche Partei nunmehr getan. Die kommuniſtiſche Partei
weiß ſehr genau, daß die Beamten der Polizei einzig und
allein den Verbrechern zu Leibe wollten und will.

Die Polizei iſt ohne zu provizieren ruhig eingezogen,
das haben die kommuniſtiſchen Führer anerkannt. Während
dieſe im Provinziallandtage ſich gegen die Verbrecher wand-
ten, hetzte die Mansfelder Volkszeitung und der
„Klaſſenkampf“ die Arbeiter mit der Waffe in der Hand
gegen die Polizeibeamten, die angegriffen, verwundet und ſo
gar getötet wurden. Damit haben die Organe der V. K. P.
nicht nur zu Verbrechen aufgefordert, ſondern auch die Ver-
brecher gedeckt, iſt alſo mit dieſen auf eine Stufe geſtellt.

Mit Freude ſtelle ich feſt, daß nur eine Minderheit der Ar
beiter der Kommuniſtiſchen Partei gefolgt iſt. Kein älterer
erfahrener Arbeiter hat ſich am Kampf gegen die Polizei oder
am Hetzen zum Generalſtreik beteiligt, auch dort nicht, wo ſie
mit dem Knüppel oder der Waffe in der Hand terroriſiert
wurden.

Die kommuniſtiſchen ausländiſchen Hetzer und die mit ruſ
ſiſchem Geld bezahlten Söldlinge haben bereits zahlreiche Fa
milien ins Unglück geſtürzt. Ungeheuer iſt der Lohnverluſt.
Die Folgen haben die Familien zu tragen. Diejenigen aber,
die die Arbeiter ins Unglück geſtürzt haben, ſind bereits ver
ſchwunden und abgereiſt, ihre Opfer dem Schickſal überlaſſend.

Arbeiter, begreift ihr noch nicht, daß ihr von Verbrechern,
von bezahlten Subjekten zu Verbrechen aufgereizt und ins
Verderben geführt werdet? Selbſt kommuniſtiſche Gewerk
ſchaftsführer haben Abſcheu und Ekel ausgeſprochen, den ſie
vor ſolch einem wahnſinnigen Treiben haben. Jn letzter
Stunde rufe ich noch einmal zur Umkehr, zur Vernunft. Laßt
Euch nicht weiter aufhetzen, gebt die Waffen den ordentlichen
Behörden ſofort ab, geht ruhig zur Arbeit, die Polizei wird
keinem, der ruhig ſeiner Arbeit nachgeht, auch nur ein Haar
krümmen, wenn er nicht Verbrechen vegangen ha

Nur die Verbrecher will die Polizei haben, und ſie wird
und muß alle Hebel, die ſich ihr, um dieſes Ziel zu erreichen,
in den Weg ſtellen, niederkämpfen,

Mache ſich niemand weiter mitſchuldig, die Verbrecher
gedeckt zu haben, denn das iſt jetzt nur noch der einzige Zweck
des Wahnſinns. Niemand bedauert es mehr als ich, daß
Menſchenblut gefloſſen iſt, aber wie viel größer wäre nicht das
Unglück, wenn die Eiſenbahnattentate, die Häuſerſprengungen
fortgeſetzt würden. Wie viel Menſchenleben hätte es wohl
gekoſtet

Arbeiter! Sorgt dafür, daß ſich kein Arbeiter weiter mit-
ſchuldig macht, daß nachher nicht nur er, ſondern auch ſeine
Familie zu leiden hat. Glaubt nicht dem Lug und Trug, nicht
den verantwortungsloſen, aber gut bezahlten Hetzern, ſondern
folgt Euren alten bewährten Führern in Partei und Gewerk-
ſchaft. Eure alten Führer rufen Euch mit mir zu:

Kehrt zurück zur Vernunfſt!
Legt die Waffen nieder
Geht zur produktiven Arbeit!

Merſeburg, den 28. März 1921.
Der Reichsregierungskommif er

gez.: Hörſing.
Oberpräſident.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 28. März 1921.

Der komwmiſſoriſche Landrat.
Dr. Lehnsdorf.

Verordnung.
Auf Grund der Verordnung des Herrn Reichspräſidenten

vom 24. 3. 21 betreffend Ausnahmezuſtand über die Provinz
Sachſen verordne ich was folgt:
s 1. Sämtliche Ausländer, die in der Provinz Sachſen keinen

feſten Wohnſitz und dauernden Erwerb haben, ferner die
nicht polizeilich gemeldeten, haben die Provinz ſofort
zu verlaſſen.

g 2. Ortsfremde Perſonen haben ſich bei der Ortspolizei zu
melden und den Grund ihrer Anweſenheit nachzuweiſen.
Quartiergeber (Hotels, Gaſtwirte oder Private) haben
innerhalb 3 (drei) Stunden unter Vorlegung der Papiere
dem Quartiernehmer bei der Ortspolizei anzumelden.
Die Meldung hat erneut zu erfolgen, ſelbſt wenn eine
Anmeldung auf Grund der beſtehenden Polizei Ver-
ordnungen erfolgt iſt.

s 3. Wer dieſen Anordnungen zuwiderhandelt oder zu ſolchen
Zuwiderhandlungen auffordert, oder anreizt, wird, ſofern
nicht die beſtehenden Geſetze eine höhere Strafe be-
ſtimmen, mit Gefängnis oder Haft oder Geldſtrafe bis
zu 15000 Mk. beſtraft.

Magbdeburg, den 25. März 1921.
Der Regierungskommiſſar.

Hörſing, Oberpräſident.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 29. März 1921.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Lehnsborf.

Rhein.-Pferde- u. Vieh-Verſicherungs-
Geſellſchaft a. G., zu Cöln (Rhein).

verſichert
bei höchſter Entſchädigung zu feſter, billiger Prämie

Trächtige Stuten
gegen die Folgen der Trächtigkeit und Geburt ein-
ſchließlich der Fohlen und der Kolikſchäden.

BVerſicherungsanträge find an die Landwirtſchafts
kammer für die Provinz Sachſen zu Halle a. S., zu
richten, welche auch jede weitere Auskuntt erteilt.

Ausgabe der Milchkarten
für den Monat April 1921 im alten Rathaunſe S

in der Burgſtraße Nr. 1.
Sie Ausgabe erfolgt gegen Abgabe der Stamm-

karten für den Monat März am Mittwoch, den
306. März 1921, nur uach mittags ven
3 7 Uhr für die Kunden der Berkaufsſtellen S
Schwalbe Burgſtr. 14, Wüller, Annenſtr. 33, Heinicke, S

Clobikauerſtr 34, Münzner, Entenplan 2.
Donnerstag, den 21. März 1921, vorm. 8--12 Uhr
Nachm. 3--7 Uhr für die Kunden der Verkaufs-
ſte en: Kohlharet, Neumarkt, Seeburg. Unteralten-
burg 53, Meißner. Vorwerk, Kunze, Overe Breiter.

Für Aushändigung der nicht rechtzeitig abge-
holten Milchkarten wird eine webühr von 50 Pfg
je Haushalt und je Fall erhoben, um die durch dieſe
Sonderleiſtungen entſtehenden Mehrtoſten zu decken

Merſeburg, den 29. März 1921.
L.-A. i 3390/20. Das ſtädtiſche ebensmittelguet.

in prima Qualitäten, zu konkarrenzlosen Proisen

Neu eingetroffen: à ar 53. B.

tiänciier ware in Commission
Binige 100 Reſte passerd för Anzüge, ostüms S

Keider, Röcke Hosen, Kinderanzölge lie en zu Verkauf

2000 Meter in 5 Dessin
159 cm breit,

bradnwophon

ſtrichterlos, Schrank iſt
preiswert zu verkaufen.

Weiuberg 7.

Junger Kaufmann

ſucht per 1, April ſauber.

möbl. Zimmer
Angebote m. Preisangabe

Gigdttheater Hate.

Dienstag, abends Uhr
Drum präte.,. wer sieh

ewig dinder.
Don Srasqunle.)

Mit Wandervewerbe erhalten Briketts
unter 65/21 an d. Exped
dieſes Blattes.

Wir ſuchen für einen
jüngeren Kaufmann ein

Die von mir zum
30. ds. Mis. in Schaf
ſtädt angezeigte Auk-
tion wird wegen der

Zuckerfabrik Körbisdorfl.-6.

Rübepsamen- Ausgabe

hat begonnen. Neue Anbau Verträge wer en nog
entgegen gencmmen.

net

K.

er

h
Charackter.
tum, G üäck wird nach ALtro-
iogie (Sternendeutung)berech-

Vur edurtsdatum
ift einsenden.

Nachn. R. M.
Dann scoreiben

Thews, tiannover, Post ach
er

h

1 Chaisetongue
rebraucht, aber noch gut
erhalten, von jnungem Ehe-
vLaar zu kannten geſucht

gewesen, s Stellung

heleben. Keich- and w. Betriede.

und

reits

mist u. tieizer [epräfi] tätig

schinenwärter, Kutscher, Ooer-
knecht od. Werkstattschl. in

Selviger iet
nd virtesonn a. d. romderg.
Gegend. Angeo an H. Voigt,
Offenbach a M., ilistr. 59 I.

J aus, gebe diese weit un er Einkaufspreis ab. l rei Hans lieſert ſofort möbliertes jetzigen Unruhen vore n en falusrcrak 0. m. d. Schlafzimnmer länſtg auſgebsven.

c n e c e veeee Veher.S ERolkänder, Beipzig. Ruaostädter Steinweg 11. B Gebr. Seibicke. ch
n Gel. Schlosser, Man wprrt, mer Unitorm, oe-sond. gut dazu geei n., aus prima reinwolenen Stofſten,

o. Sick Mk. 275. amerik. Gummimäntel extra schw.
Vernrbeitg vollkommen undurchlässig; p. dick. Mk 200
aus amer Heeresoeständen). amerik Spor -hemden
ohvoraun, teste Kragen, 2 tsrusttaschen, d inkbarst. Iràg.
p. Sick M. 110. engl. Spor hemden, haki, m. Krag
u. hlaopmanscheit p. Stck. M 110. Buckskin- u.
Kamm arnnosen, »norm strapaziertänig, p Stck. M. 9

als Aa-

Offerten unter 34 I.
an die Exped. d. Zeitung
h

v ie't
aufzuweisen.

J ..—T à à”z)’r—„N.j“.

lostitutboltz

M. 96. Versand o. achn Untguscn anstandsios.
Bonin. Pasche, Berlin S. V. io, benthstr. 6.



keh zu Ar. 72 des r r Tageblattes
Diens tag en 29. März 1921.

Bekanntmachung.
Die Arbeiterſchaft des Ammoniakwerkes Merſeburg und der Bau- und Wontagefirmen befindet

ſich ſeit 23. März 1921 im Streik. Sie hat ſich deshalb vom Streikbeginn ab als entlaſſen zu betrachten.
Arbeitspapiere und etwa rückſtändiger Lohn wird, ſobald es die Verhältniſſe geſtatten, den Entlaſſenen
durch die Poſt zugehen.

Von der Entlaſſung ausgenommen ſind diejenigen Arbeiter und Arbeiterinnen, die von jetzt ab
unmittelbar vom Werk zur Verrichtung von Notſtandsarbeiten aufgefordert werden und dieſe verrichten.

Leunaga Werke, den 29. März 1921.

Die Werksleitung Arbeitgebervereinigung
des Ammoniakwerkes Merſeburg. Leuna Werhke.
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